
Neue Entwicklungen

Künstliche Intelligenz wird in vielen
Berufsfeldern genutzt, in Einrichtun-
gen erforscht und sie sichert Jobs.
• Medizin: KI hilft bei schwierigen Ein-
griffen, OP-Roboter besser einzuset-
zen. An der Uniklinik Dresden laufen
dazu vielversprechende Studien. Das
rettet bestenfalls Leben und spart
Kosten.
• Kunst: Im Kupferstich-Kabinett der
Staatlichen Kunstsammlungen Dres-
den werden die italienischen Zeich-
nungen des 16. Jahrhunderts katalo-

gisiert, darunter Werke von Raffael
oder Correggio. KI analysiert die
Bild- und Textdaten der Sammlung
vollautomatisch mithilfe einer
bildbasierten Ähnlichkeitssuche.
• 80 sächsische Unternehmen
haben KI-Angebote in ihrem
Portfolio.Darüberhinauswerden
an 23 außeruniversitären Ein-
richtungen und 24 Hochschul-
fakultäten bzw. -instituten in Zu-
sammenarbeit mit der Wirtschaft
KI-Methoden erforscht.

Von Pia Lucchesi

Die künstliche Intelligenz
Chat GPT ist derzeit in aller Mun-

de. Die Software schreibt Texte, die
akademische Prüfungen bestehen.

Sie hilft Skrupellosen beim Täuschen
und schüchtert Ängstliche maßlos ein. Ist

das der Anfang vom Ende der menschlichen
Kreativität? Killt die KI nun im Handumdrehen
Jobs und Existenzen? Eine Suche nach Antwor-
ten und Meinungen - von echten Menschen.
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V
ier Wochen hatte Konrad (17)
für den Bio-Vortrag. Montag
muss er ihn vor der Klasse
halten. Tagelang machte Mut-
ter Kerstin (42) ihm deswegen

Druck. Jetzt rauft die Dresdnerin sich
die Haare: „Mit ChatGPT hat Konrad den
Vortrag inklusive Tafelbild in 15 Minuten
fertig gemacht. Wo führt das hin?“

Die Software ChatGPT des US-ame-
rikanischen Entwicklers OpenAI wurde
EndeNovember2022veröffentlicht.Der
Softwarekonzern Microsoft hatte be-

reits 2019 eine Milliarde Dol-
lar in das Unternehmen

investiert und kürzlich
angekündigt, weite-

re Milliarden bald
nachzuschie-
ßen. ChatGPT
ist in der Lage,
dank künst-
licher Intelli-
genz (KI) Texte
zu erstellen,
die nicht nur
schlau klingen,
sondern es oft-

mals auch sind.
ChatGPT wur-

de mit gewaltigen
Mengen von Tex-

ten und Daten darauf
trainiert, die menschliche

Sprache nachzuahmen. Der Bot
(abgeleitet von Roboter) kann Inhalte
zusammenfassen, Fragen beantwor-
ten, erklären, dichten, programmie-
ren, argumentieren, analysieren, zitie-
ren und sogar einfache Sachaufgaben
lösen. Akademische Hürden meis-
terte ChatGPT auch schon - zum Bei-
spiel den US-amerikanischen Medizi-
nertest USMLE.

Doch das Programm mischt zugleich

Wo KI schon Alltag ist

Bei der KI-gestützten Gesichtserkennung
lokalisieren Algorithmen ein menschliches
Gesicht auf einem Bild. Die Identifikation
erfolgt dann durch die Analyse der Daten.

Viele Schüler nutzen schon ChatGPT,
um Hausaufgaben zu machen. In New
York sehen die Lehrer das kritisch.
Das Programm ist auf allen Schul-
Rechnern gesperrt.
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schüren gleichermaßen Ängste und Hoffnungen
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Fünf Fragen an den Wissenschaftler Fred
Hamker (55). Er leitet die Professur für
Künstliche Intelligenz an der TU Chemnitz.

Morgenpost: Was muss der Mensch im Um-
gang mit der KI jetzt Lernen?

• Hamker: ChatGPT zeigt, dass das Lernen
von reinem Faktenwissen immer unwichti-
ger wird. Was früher eine ausführliche Re-
cherche erforderte, lässt sich nun binnen
kurzer Zeit abrufen. Es ist jedoch wichtig zu
verstehen, dass KI-Werkzeuge wie ChatGPT
kein Wissen erzeugen, sondern lediglich
vorhandenes Wissen verknüpfen und über
Cues (Stichwort, Anm. d. Red.) abrufbar ma-
chen. Sowohl die ursprüngliche Quelle als
auch der Abruf können fehlerhaft oder un-
ausgewogen sein. Auch hinterfragt ChatGPT
dieses Wissen nicht.

Der Mensch kann das tun, zudem noch
Hypothesen aufstellen, Originalquellen an-
schauen und Wissen weiterentwickeln ...

• Richtig. Die KI ist noch lange nicht so
weit. Insofern braucht es beim Menschen
immer noch einen Mix aus Faktenwissen
undderaktivenVerknüpfung diesesWissens
zum Lösen von Problemen. Wer die Ausga-
ben von ChatGPT nicht versteht, weil ihm
das eigene Wissen fehlt, begibt sich auf das
Niveau der Maschine und gibt nur anderes
Wissen wieder.

Ist KI ein Fluch oder ein Segen für die
Menschheit?

• Die KI ist weder gut noch böse, sondern
der Mensch bzw. die Gesellschaft entschei-
det über die Verwendung von KI. Grundsätz-
lich kann eine Gesellschaft allerdings ent-
scheiden, ob sie eine KI bei sich zulässt oder
nicht. Natürlich sind diese Entscheidungen
nicht ganz losgelöst von dem aktuellen Wett-
bewerb von Wirtschaftssystemen.

Ein gänzlicher Verzicht auf KI könnte zu
einem Standortnachteil führen.

• Ja. Dennoch scheint es mir wichtig, dass
diese Debatte in der Gesellschaft geführt
wird und es gegebenenfalls dann auch zum
Verbot bestimmter Verwendungen von KI
führen könnte.

Kann die KI ein Ersatz sein für die mensch-
liche Arbeitskraft?

• Generell können mehr und mehr durch-
aus anspruchsvolle Aufgaben durch Com-
puter, Maschinen oder Roboter erledigt
werden. Statt den Menschen aus der Arbeit
zu verdrängen, könnten allerdings auch in
Zukunft Menschen und Maschinen als Team
produktiv zusammenarbeiten. An der TU
Chemnitz zusammen mit der TU Ilmenau
und der Otto-von-Guericke-Universität Mag-
deburg forschen wir daher aktuell an mög-
lichen Arbeitsplätzen der Zukunft.

Fragen an
den Experten
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Leben verändern
auch überzeugend völlig falsche un-
ter die korrekten Informationen. Wis-
senschaftler und KI-Experten war-
nen in diesem Zusammenhang vor
Falschnachrichten und Hassparolen,
aber auch Datenschutz- und Daten-
sicherheitslücken.

Der aktuelle weltweite Hype um
ChatGPT und die damit angefach-
ten Bildungsdebatten („Macht es
jetzt überhaupt noch Sinn, Schülern
und Studenten Hausaufgaben zu
geben?“)
haben die
Macher
der schrei-
benden
Software
ChatGPT
aufge-
schreckt.
Sie versu-
chen jetzt die
Folgen ihrer
Erfindung in
den Griff zu be-
kommen. Die
Entwicklerfir-
ma OpenAI ver-
öffentlichte ein
Programm, das
unterscheiden
soll, ob ein Text
von einem Men-
schen oder einem
Computer geschrie-
ben wurde. Das Pro-
gramm funktioniert
allerdings sehr man-
gelhaft. Ob es jemals
„Wasserzeichen“ für
KI-Texte geben wird,
ist ungewiss.

Anders als Mama
Kerstin betrachtet

man im sächsischen Kultusministe-
rium ChatGPT nicht als Bedrohung,
sondern als Chance. Ein Ministe-
riumssprecher: „So kann ChatGPT
sehr gut genutzt werden, um Schüle-
rinnen und Schüler dazu zu bringen,
die Ergebnisse, welche
ChatGPT ausgibt, kri-
tisch zu hinterfra-
gen und zu bewer-
ten. Schule darf
kein geschlos-

sener Lernkosmos sein und die Rea-
litäten der Lebenswelt nicht einfach
ausblenden.“

KI unterstützt in Krankenhäusern be-
reits heute Ärzte bei Operationen.

Dank KI und ausgefeilter Technik
werden Roboter immer mehr Tä-

tigkeiten übernehmen können, die
bisher nur der Mensch ausführen

konnte. Die Zukunft der Produk-
tion liegt in dynamischen Teams

„Mensch+Maschine“.

Wissenschaft-
ler Fred Ham-
ker (55)
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